
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 32 (1916)

Heft: 32

Artikel: Vom Walde

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-576963

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 27.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-576963
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Sfc 32 Sttttft«. fdjWetz. ^«nbhi.'Beitnnn („SDteifterblatt") 395

Verband Schweiz. Dachpappen-Fabrikanten E. G.
\ ___r _ ——

Verkaufs- und Beratungsstelle: ZDRICH Peterhof :: Bahnhofstrasse 30

MBMM Telegramme: DACHPAPPVERBAND ZÜRICH Telephon-Nummer 3636 ———

Lieferung von: ||||

Asphaltdachpappen, Holzzement, Klebemassen, Filzkarton

ober überhaupt feitte SCrbeit nid&t an bte Stanêmiffton
ZU übertragen brauet. ®oß anbererfeliS währenb ber
Srehung be§ |fauptmotor§ ber iftebenmotor etngerüdEt
werben unb auch an ber Kraftübertragung teilnehmen,
fo. treten bte ©pertîlinïen, fobalb bie ©chetbe II btefelbe
Umtaufjaht rote bie ©cheibe I macht, gegen bte gebern,
werben burdf btefe tn bie Sücfen ber ©djetbe I geflohen
unb übertragen nunmehr bte Seifiung bei SßebenmotorS

auf bte Sranëmiffion.
hiermit wollen roir bte Kupplungen netlaffsn, um

ein anber 3M auf etnen weiteren Seil ber Kraftüber-
tragung einzugehen. M.

ßrnndsätzliciK enisoKfße des Ktgitrmtgsraw*
des Hantons $t. Hallen

auf dem Hebiete des Bauwesens.
(Korrefponbettj.)

f. Jtbänbeuuwg eigenmächtig erfiettter Bauteile.
Sn einem EonEreten IReEurSfaße hatte ber IRegierungS»

rat barüber 311 entfçheiben, ob ©d)eiberoänbe groifchen
Zwei gimmern, bie im ©egenfaß zur behörbtid) erteilten
ISauberoißigmig anftatt 10 cm nur 6—30 mm bid er»
fteflt roorben roaren, nachträglich roieber abzuänbern
unb ber Sauberoißigung entfprechenb auszuführen feien.
Ser IRegierungSrat hat biefe $rage bejaht, geftüßt auf
folgenbe ©rroägungen:

Stach bem iBa'ureglement ber in grage ftehenben
©emeinbe ift berjenige, ber eine Steubaute erfteßen miß,
berpflichtet, Porher unter ©tngabe genauer ißtäne Die

öauberoißigttng einzuholen. IDÎadht ber Saugefuchfteßer
bon tiefer Öauberoißtgung ©ebrauch, fo muh er bie
Saute gemäß Den genehmigten ^Bauplänen ausführen.
Sßoßen allfällige ülbroeichungen bon ihnen Porgenommen
Werben, fo ift ein neues 83augefuch einzureichen. Slor»
her Darf mit ber SluSfühtung ber Stbröeichung nicht
begonnen roerben. Siefen tßorfäjriften hat ber SîeEurrent
entgegengehanbelt. @r ift-Daher ftcaffällig geroorben.
Sofern bie borgenommenen Slbroeichungen bom 23au=
plan auch materiell Porfchriftswibrig finb, finb bie be»

treffenben SBänbe in borfchriftSgemäßen ©tanb §u fteßen.
5lu§ ben materiellen SBorfäjriften beS fraglichen S9an»

Reglements unb au§ einem beim KantonSbaumeifier
eingeholten ©utachten ergab fidj bas tßorhanbenfein
biefer IBorauSfeßung. Sie Verfügung beS ©emeinbe»
Rates würbe baßer als begrünbet erElärt unb ber Ute»
Eurrent unter ©gfutionSanbrohung berpflichtet, ihr un»
berjüglich gotge jn leiften.

2. gnläfffges îîîafî für üorbächer.
Sa hierüber bei ißribaten unb Saumeiftern oft

ganz irrtümliche 3Iuffaffnngeu herrfchen, roirb man aß»

feit« einen grunbfäßlichen ©ntfdheib in biefer fÇrage feht
begrüßen.

Sin ©emeinberat beroiHigte einem ©nmbeigentümer
bie ©ifteflung eines 2,6 m breiten SSorbadjeS an einem
befteljenben ©ebäube. SiefeS SBorbacE) follte nach SßrojeEt
bis auf 10 cm an bie 9tachbargrenze heran reichen.
(Segen bie ©rteilung biefer töauberoitligung erhob ber
Machbar ÜteEurS beim flîegierungSrat, mit bem 93egeE)ten,

fie aufzuheben, ba fie im SBtberfprmh fei mit bau»

polizeilichen ©runbfäßen. Ser ülegierungSrat hat ben
MeEurS ans folgenden Srroägungen gutgeheißen:

Sie Saitorbnung ber betreffenben ©emeinbe Perlangt
bei offener Sauroeife für bie UmfaffungSroänbe einen
3Wtnimalabft tnb bon bret äMern. Siefe SSorfchrift ift
im Sntereffe ber geuer» unb ©efunbljeitspolizet erlaffen
roorben. Samit miß zmißhen ben einzelnen, in offener
93auroeife ein Slbftanb gefchaffen roerben, ber einmal
eine genügenbe Sicht» unb Suftzufuhr ermöglichen unb
fobann bie ©efaßr ber Sntzünbnng in 93ranbfäßen
Perminbern f'otl. 9tun ift aber Elar, baß biefer $roed
nicht erreicht roirb, roenn an ©ebäuben, bereu Ilm»
faffungSroänbe zroar ben borgefchrtebenen ©rengabftanb
einhalten, Sachtrorfprünge unb anbete SSorfprünge bis
beinahe unmittelbar z"R nachbarlichen ©renze erfteßt
roerben 2l(§ ber ratio legis roiberfprechenö finb fofehe,
baS normale Sftaß überfchreitenbe SBorbächer bähet ju
unterfagen. @ie Dürfen nur fobiel in ben SRaum inner»
halb bcS Oorgefcljticbenen ©renzabftanbeS hRRR^RRR^ß^":

als fie ihrem natürlichen ârorôe, bem ©chu^e beS ®e»

bänbeS, btenen. Sofern fie jeboch auch "ml anbeten,
felbftänbigen 3®R^n, z- ^ Unterfteßung bon
SBagcn ober anberen SDZaterialien bienen foflen, finb
foldhe Sorbächer in benjenigen iRaum ju berroeifen
beffen 33enüßung burch ©renzabftanbSborfchriften nicht
befchränEt ift.

Sßoher Eommt bie belebenbe Sßirfung beS SDBalbef,

befonberS bte angenehm abgeEühlte Suft? 3(ußer bem

reicheren ©ehalt an ©auerftoff, ber burch bie ©in» unb
3lu0atmung ber Blätter h^oorgerufen roirb, unb fo
roohltuenb auf unfere Sungen wirft, fommt befonberS
noch öte SJerbünftung ber Slütter tn S3etra(|t, bie ge=

wohnlich bei weitem unterfc|äht wirb, bte aber in ber
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oder überhaupt seine Arbeit nicht an die Transmission
zu übertragen braucht. Soll andererseits während der
Drehung des Hauptmotors der Nebenmotor eingerückt
werden und auch an der Kraftübertragung teilnehmen,
so treten die Sperrkllnken, sobald die Scheibe II dieselbe
Umlaufzahl wie die Scheibe I macht, gegen die Federn,
werden durch diese in die Lücken der Scheibe I geschoben
und übertragen nunmehr die Leistung des Nebenmotors
auf die Transmission.

Hiermit wollen wir die Kupplungen verlassen, um
ein ander Mal auf einen weiteren Teil der Kraftüber-
tragung einzugehen. U,

Slunaàllcde EîMOeiâè Sês stegkmnMä
à Kanton; §t. Sân

suk am Sèbiett ae§ vsiwêsêm.
(Korrespondenz.)

s. Abänderung eigenmächtig erstellter Bauteile.
In einem konkreten Rekursfalle hatte der Regiernngs-

rat darüber zu entscheiden, ob Scheidewände zwischen
zwei Zimmern, die im Gegensatz zur behördlich erteilten
Baubemilligung anstatt 10 om nur 6—30 mm dick er-
stellt worden waren, nachträglich wieder abzuändern
und der Baubewilligung entsprechend auszuführen seien.
Der Regierungsrat hat diese Frage bejaht, gestützt auf
folgende Erwägungen:

Nach dem Baureglement der in Frage stehenden
Gemeinde ist derjenige, der eine Neubaute erstellen will,
verpflichtet, vorher unter Eingabe genauer Pläne die

Baubemilligung einzuholen. Macht der Baugesuchsteller
von dieser Baubewilligung Gebrauch, so muß er die
Baute gemäß den genehmigten Bauplänen ausführen.
Wollen allfällige Abweichungen von ihnen vorgenommen
werden, so ist ein neues Baugesuch einzureichen. Vor-
her darf mit der Ausführung der Abweichung nicht
begonnen werden. Diesen Vorschriften hat der Rekurrent
entgegengehandelt. Er ist daher straffällig geworden.
Sofern die vorgenommenen Abweichungen vom Bau-
Plan auch materiell vorschriftswidrig sind, sind die be-
treffenden Wände in vorschriftsgemäßen Stand zu stellen.
Aus den materiellen Vorschriften des fraglichen Bau-
reglements und aus einem beim Kantonsbaumeister
eingeholten Gutachten ergab sich das Vorhandensein
dieser Voraussetzung. Die Verfügung des Gemeinde-
rates wurde daher als begründet erklärt und der Re-
kurrent unter Exkutionsandrohung verpflichtet, ihr un-
verzüglich Folge zu leisten.

2. Zulässiges Mast für Vordächer.
Da hierüber bei Privaten und Baumeistern oft

ganz irrtümliche Auffassungen herrschen, wird man all-
seits einen grundsätzlichen Entscheid in dieser Frage sehr
begrüßen.

Ein Gemeinderat bewilligte einem Grundeigentümer
die Erstellung eines 2,6 m breiten Vordaches an einem
bestehenden Gebäude. Dieses Vordach sollte nach Projekt
bis auf 10 om an die Nachbargrenze heran reichen.
Gegen die Erteilung dieser Baubewilligung erhob der
Nachbar Rekurs beim Regierungsrat, mit dem Begehren,
sie aufzuheben, da sie im Widerspruch sei mit bau-
polizeilichen Grundsätzen Der Regierungsrat hat den
Rekurs aus folgenden Erwägungen gutgeheißen:

Die Bauordnung der betreffenden Gemeinde verlangt
bei offener Bauweise für die Umfassungswänds einen

Minimalabst ind von drei Metern. Diese Vorschrift ist
im Interesse der Feuer- und Gesundheitspolizei erlassen
worden. Damit will zwischen den einzelnen, in offener
Bauweise ein Abstand geschaffen werden, der einmal
eine genügende Licht- und Luftzufuhr ermöglichen und
sodann die Gefahr der Entzündung in Brandfällen
vermindern soll. Nun ist aber klar, daß dieser Zweck
nicht erreicht wird, wenn an Gebäuden, deren Um-
fassungswände zwar den vorgeschriebenen Grenzabstand
einhalten, Dachvorsprünge und andere Vorsprünge bis
beinahe unmittelbar zur nachbarlichen Grenze erstellt
werden Als der ratio logis widersprechend sind solche,

das normale Maß überschreitende Vordächer daher zu
untersagen. Sie dürfen nur soviel in den Raum inner-
halb des vorgeschriebenen Grenzabstandes hineinragen,
als sie ihrem natürlichen Zwecke, dem Schutze des Ge-
bäudes, dienen. Sofern sie jedoch auch noch anderen,
selbständigen Zwecken, z. B. der Unterstellung von
Wagen oder anderen Materialien dienen sollen, sind
solstje Vordächer in denjenigen Raum zu verweisen
dessen Benützung durch Grenzabstandsvorschriften nicht
beschränkt ist.

Uom Maide.
Woher kommt die belebende Wirkung des Waldes,

besonders die angenehm abgekühlte Luft? Außer dem

reicheren Gehalt an Sauerstoff, der durch die Ein- und
Ausatmung der Blätter hervorgerufen wird, und so

wohltuend auf unsere Lungen wirkt, kommt besonders
noch die Verdünstung der Blätter in Betracht, die ge-

wöhnlich bei weitem unterschätzt wird, die aber in der
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Tat ganj geroaltige Umroäljungen oeranlaßt. Ter ©fatten
beS SGBalbeë allein bebirtgt ntdEjt bie 3fbffi|lung ber Tempe»
ratur, beim bann müßte eS tn einem fc|attigen l?iefern=
oben Tannenroalbe ebenfo fühl fein roie im Sudjen» ober
©icfjenroalbe. TaS ift aber burcöauS nicht ber gatl.
©troaS Slbfühlung bringt ja ber Stabetroalb audj, aber
lange riid^t tn bem SRaße roie ber Saubroalb; roährenb
in bis fem felbfi bei unberoegter Suft immer eine ange»
nehme abgefüllte Temperatur beïtfcï)t, fann eS im Stabel»
roalbe gerabep unerträglich fein. Tiefer große Tempe»
raturunterfc^ieb roitb |eroorgerufen burch bie SB äffet»
oerbünftung bei grünen fßflanjenteile, oor allem ber
Slätter, unb fie ift naturgemäß bei ben Sudjenbiättern
bebeutenb ftärfer als bei ben harjreidhen Nabeln ber
3apfen|öljer. Iber oon ber geroaltigen SJtenge btefer
Serbunftung macht man ftch für gewöhnlich eine ganj
unjuretdjenbe Sorftetluna, roetl man nic|t baran benft,
baß jebeS Statt in feiner gan je« 2luSbe|nung fcf)on eine
jjtemtidö große SerbunftungSfläcIje barfieUt unb baß ba|er
bie ©efamthett ber Slätter eineê SaumeS eine geroaltige
SJtenge folcïjet oerbunftenber glächen ergibt, ©e|r Ie|r-
reich finb einige Seifptele.

©in gut geroadjfener ©idljbaum mittlerer ©tärfe, ber
etroa eine Treioiertetmillion Slätter |at, oerbunftet tn
einem ©ommermonat 250 hl SBaffer, alfo im Tag etroa
600 Siter SBaffer. Sin etroa hunbertjähriger Sudden
roalb oerroanbelt nach einer genauen Serecßnung, feben
Tag etroa 30,000 1 SBaffer tn Tampf auf ben ©eftar
feiner gläcfje unb ebenfooiel oerbunftet ein ©eftar eines
in beftem SBcdjStum beßnblid^en SJtaiSfelbeS. Ttefe
geroaltigen 2Baffermengen muffen burch bie SBurjelit bem
Soben entnommen unb ben Slättern jugefüßrt roerben,
eS Ereift alfo tn ©tamm, Sften unb 8roeigen beS Saumes
ein fortroäßrenber, nach oben fteigenber SBoffetfirom,
Turch btcfe auSgiebige Serbunftung beS SBafferS an ber
Oberfläche ber Slätter roirb natürlich eine jtemtidE) er»

hebliche SerbunftungSfälte erjeugt unb biefe bebingt bie

abgefüllte Temperatur tn Saubroälbexn.
®urcf) ben mächtigen 2Bafferoerbrauc| unb i|re Ser»

bunftung, ftnb bie SBälber bie beften unb roid|ttgften
Drbner be§ geudhtigfettSgehalteS unferer Suft geroosöen.
Tie geroaltigen SBaffermengen; bie in gorm oon Stegen
auf bie ©rbe fommen, roerben burdE) baS Slättermeer
in unfic|tbarer Tampfform roieber ber Suft jugefüßrt;
bie SBälber bilben fomit ein febr roicfjtigeS ©lieb tn
btefem Kreislauf be§ SebenS unb i|re ©rhaltung ift baßer
für bie günftigen 2BitterungSoer|ältniffe eines SanbeS
oon elfter 2Bic|tigfeit.

Seiber gibt eS immer nodfj Sänber, roo um bie SBeiie
abgefdhladfjtet unb ftnn» unb fopfloS auSgeboljt roirb.
2BaS au§ Sänbetn o|ne SBalb roerben fann. baoon fann
ßd| jeber überzeugen, ber ficß einmal bie 9Jtü|e nimmt,
beifptelSroetfe ben Karfi im Kiifienlanb nicht bloS mit
ber Sa|n juburcljfahren, fonbern i|n ju guß ju burd|
roanbern unb bie grüßte oenetifcher Staubpolttif aus ber
Stä|e anjufeben.

@ine SQSüfte ift heute bort, roo e|ebem blü|enbeS
Sanb roar!

Steine Stadjje ift furchtbarer als bie eines gefdjlagenen
SannroalbeS, unb Sannroälber ßnb bie Sergbeftänbe alle
famt unb fenberS.

0tr$4ie4eae).
Übet Den ©IttlpiuMKfdjmBif o» ben „SlsiiShüttfern"

in Sfisidj fc|retbt man ber „St. 3- 3 ": ©eit ©rftellung
ber „2lmlS|äufet" beiberfeitS ber Uraniaftraße ift man
unabiäffig bemü|t geroefen, baS Süßere btefer ftattlid|en
Sauten ebenfo maß» rote gefdimacfooH mit ©fufpturen»

fdjmucf ju oerfeben. Qenen reijenben Ktnbergruopen,
bie ftcï) als SteliefS um bie ©äulen ber Srfaben roinben,
folgten oier noäj roeit anfe|nlic|ere figürliche Tarftel»
lungen redjtS unb linfS neben ben beiben großen 3u»
gängen ju ben Stäumen unter ber neuen Sinben|offtraße,
an bie jurjeit nocä) bie leßte $anb gelegt roirb. Tiefe
SSBodEje enblich rourbe eine Snjaljt oon giguren tn bie

nac| bem SBerbmüfjteplah ju gelegenen Stifdfjen unb auf
bie 3tone beS biefen tßfaß im ©üben begrenjenben Sor»
baueS plajiert, bie freilich oorläuftg nur in ©ipS au§«

geführt rourben, alfo noch biefe ober jene Sîorrefiuren
erfahren roerben. ©inb biefe oon ©djroeljer Künftlern
erfteilten Silbroerfe einmal fertig, fo bütfte baS Sluge
ber Sorübergeßenben mit immer neuer greube bei ihrer
Setrachtung oerroeilen.

Ter 23etbanÖ her ©^roeijer. ©chtlfrohrgeroebe«
gafttifßjstett erfucht uns um Aufnahme folgenber 3Jtit»

teilungen :

infolge fortroährenber tßretSfieigeruug ber Stob» unb

^ülfSmaterialien feben ftch bie unterjeidhneten ©djilfrobr»
geroebefabrifanten leiber gejroungen, bie SerfaufSpreife
ihrer gabiifde ju erhöhen. 9Bir bejiehen unfere Stoh»

materialien auSfchtießlich oom SluSlanb. Slbgefehen oon
ben erhöhten TranSportfoften unb enormen ©chroterig»
feiten tn ber ©infuhr, ftnb bie tßretfe für ©efjilfrohr unb

oerjinfte Trähte berart geftiegeu, baß heute biefe ißro»
bufte baS jroetfache mehr foften, als oor bem Krieg, gn
SInbelradht btefeS roerben ©te begreifen, baß bie heutige
SreiSfteigerung für unS eine moralifcße Pflicht roar. Sffiic

haben aber troß allem biefe SretSerhöhung fo niebrig
als nur möglich gehalten, bieS im Qntereffe unferer
roerten Kunbfdhaft unb tn unferem eigenen, ©nbfteljenb
geben roit 3hnen bie neuen greife befannt. Tiefe treten
mit bem 1. Stooember 1916 tn Kraft unb annullieren
bie bisherigen. Tie SJtitglteber beS SerbanbeS fchroeij.

©chilfrohrgeroebe « gabrifanten : 3- Mmenbtngèr, |)orn ;

©iro Senebelti, 2BiI; Heinrich ©chroab. QnS; Otto Tennler,
Sangenthai; öermann Sïtahr, 3ôïi(h; ©urber & Sie.,
9ïïtftetten-3ôïtd(j-

tßreiSlifte für ©chilfrohrgeroebe,
gültig ab 1. Stooember 1916:

S3i§ 1000 Ueber 1000 m®

Toppel ©chilfrohrgeroebe 35 "®ts. 33 ©tS.
Tic&feS ©eroebe 32 ©tS. 31 ©IS.

©tnfach ©eroebe 27 ©IS. 25 ©tS.

pro m* franfo ©mpfangSftalion refp übergangSftation
(Stormalbahnen). Sofalrapon, bei Steferungen oon

roenigßenS 500 m^, franfo Sager ober Sauplaß.

Kompnimiente und ©fegedrehte, Itlanke

Vereinigte Drahtwerke Ä.-B. Biel

Blank und präsls gezogene 5

jedet* Art in Eisen und Stahl.
Kaltgewalzte Cisen- und Stahlbänder bis 360 mm Brill*

Schlackenfreies Uerpackungsbandelsen.
Grassd Ppcx: Schweiz. Landesausstellung Bern 1914.
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Tat ganz gewaltige Umwälzungen veranlaßt. Der Schatten
des Waldes allein bedingt nicht die Abkühlung der Tempe-
ratur, denn dann müßte es tn einem schattigen Kiefern-
oder Tannenwalde ebenso kühl sein wie im Buchen- oder
Eichenwalde. Das ist aber durchaus nicht der Fall.
Etwas Abkühlung bringt ja der Nadelwald auch, aber
lange nicht in dem Maße wie der Laubwald; während
in diesem selbst bei unbewegter Luft immer eine ange-
nehme abgekühlte Temperatur herrscht, kann es im Nadel-
walde geradezu unerträglich sein. Dieser große Tempe-
raturunterschied wird hervorgerufen durch die Wasser-
verdünstung der grünen Pflanzenteile, vor allem der
Blätter, und sie ist naturgemäß bei den Buchenblättern
bedeutend stärker als bei den harzreichen Nadeln der
Zapfenhölzer. Aber von der gewaltigen Menge dieser
Verdunstung macht man sich für gewöhnlich eine ganz
unzureichende Vorstellung, weil man nicht daran denkt,
daß jedes Blatt in seiner ganzen Ausdehnung schon eine
ziemlich große Verdunstungsfläche darstellt und daß daher
die Gesamtheit der Blätter eines Baumes eine gewaltige
Menge solcher verdunstender Flächen ergibt. Sehr lehr
reich sind einige Beispiele.

Ein gut gewachsener Eichbaum mittlerer Stärke, der
etwa eine Dreiviertelmillion Blätter hat, verdunstet tn
einem Sommermonat 250 lll Wasser, also im Tag etwa
600 Liter Wasser. Ein etwa hundertjähriger Buchen
wald verwandelt nach einer genauen Berechnung, jeden
Tag etwa 30,000 1 Wasser in Dampf auf den Hektar
seiner Fläche und ebensoviel verdunstet ein Hektar eines
in bestem Wachstum befindlichen Maisfeldes. Diese
gewaltigen Wassermengen müssen durch die Wurzeln dem
Boden entnommen und den Blättern zugeführt werden,
es kreist also in Stamm, Asten und Zweigen des Baumes
ein fortwährender, nach oben steigender Wosse,strom
Durch diese ausgiebige Verdunstung des Wassers an der
Obe> fläche der Blätter wird natürlich eine ziemlich er-
hebliche Verdunstungskälte erzeugt und diese bedingt die

abgekühlte Temperatur tn Laubwäldern.
Durch den mächtigen Wasserverbrauch und ihre Ver-

dunstung sind die Wälder die besten und wichtigsten
Ordner des Feuchtigkeitsgehaltes unserer Lust geworden.
Die gewaltigen Wassermengen, die in Form von Regen
auf die Erde kommen, werden durch das Blättermeer
in unsichtbarer Dampfform wieder der Luft zugeführt;
die Wälder bilden somit ein sehr wichtiges Glied in
diesem Kreislauf des Lebens und ihre Erhaltung ist daher
für die günstigen Witterungsverhältnisse eines Landes
von erster Wichtigkeit.

Leider gibt es immer noch Länder, wo um die Wette
abgeschlachtet und sinn- und kopflos ausgeholzt wird.
Was aus Ländern ohne Wald werden kann, davon kann
sich jeder überzeugen, der sich einmal die Mühe nimmt,
beispielsweise den Karst im Küstenland nicht blos mit
der Bahn zu durchfahren, sondern ihn zu Fuß zu durch
wandern und die Früchte venetischer Raubpolitik aus der
Nähe anzusehen.

Eine Wüste ist heute dort, wo ehedem blühendes
Land war!

Keine Rache ist furchtbarer als die eines geschlagenen
Bannwaldes, und Bannwälder sind die Bergbestände alle
samt und sonders.

vemdieaeie»
Über den Sknlpturenfchmnck an den „Amtshausern"

in Zürich schreibt man der „N. Z. Z.": Seit Erstellung
der „Amtshäuser" beiderseits der Uraniastraße ist man
unablässig bemüht gewesen, das Äußere dieser stattlichen
Bauten ebenso maß- wie geschmackvoll mit Skulpturen-

schmuck zu versehen. Jenen reizenden Kindergruvpen,
die sich als Reliefs um die Säulen der Arkaden winden,
folgten vier noch weit ansehnlichere figürliche Darstel-
lungen rechts und links neben den beiden großen Zu-
gängen zu den Räumen unter der neuen Ltndenhofstraße,
an die zurzeit noch die letzte Hand gelegt wird. Diese
Woche endlich wurde eine Anzahl von Figuren in die

nach dem Werdmühleplatz zu gelegenen Nischen und auf
die Zinne des diesen Platz im Süden begrenzenden Vor-
baues plaziert, die freilich vorläufig nur in Gips aus-
geführt wurden, also noch diese oder jene Korrekturen
erfahren werden. Sind diese von Schweizer Künstlern
erstellten Bildwerke einmal fertig, so dürfte das Auge
der Vorübergehenden mit immer neuer Freude bei ihrer
Betrachtung verweilen.

Der Verband der Schweizer. Schilfrohrgewebe-
Fabrikanten ersucht uns um Aufnahme folgender Mit-
teilungen:

Infolge fortwährender Preissteigerung der Roh- und

Hülssmaterialien sehen sich die unterzeichneten Schilfrohr-
gewebesabrikanten leider gezwungen, die Verkaufspreise
ihrer Fabrikate zu erhöhen. Wir beziehen unsere Roh-
Materialien ausschließlich vom Ausland. Abgesehen von
den erhöhten Transportkosten und enormen Schwierig-
keiten in der Einfuhr, sind die Preise für Schilfrohr und
verzinkte Drähte derart gestiegen, daß heute diese Pro-
dukte das zweifache mehr kosten, als vor dem Krieg. In
Anbetracht dieses werden Sie begreifen, daß die heutige
Preissteigerung für uns eine moralische Pflicht war. Wir
haben aber trotz allem diese Preiserhöhung so niedrig
als nur möglich gehalten, dies im Interesse unserer
werten Kundschaft und in unserem eigenen. Endstehend
geben wir Ihnen die neuen Preise bekannt. Diese treten
mit dem 1. November 1916 in Kraft und annullieren
die bisherigen. Die Mitglieder des Verbandes schweiz.

Schilfrohrgewebe « Fabrikanten : I. Allmendinger, Horn;
Ciro Benedetti. Wil; Heinrich Schwab. Ins; Otto Dennler,
Langenthai; Hermann Mahr, Zürich; Surber à Cie.,

Mlstetten Zürich.

Preisliste für Schilfrohrgewebe,
gültig ab 1. November 1916:

Bis 1000 Ueber 1000 m-

Doppel Schilsrohrgewebe 35 Cts. 33 Cts.
Dichtes Gewebe 32 Cts. 31 Cts.
Einfach Gewebe 27 Cts. 25 Cts.
pro franko Empfangsstation resp llbergangsstation
(Normalbahnen). Im Lokalrayon, bei Lieferungen von
wenigstens 500 franko Lager oder Bauplatz.
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